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Johanneskirche; 192 I1.) e1ne LÖösung deutet der Vert. Aur d
ohl weil e1ne längere Auseinanderseizung ihm über den gesteck-

en der Arbeit hinauszugehen schien; aber viel 1st
doch ersehen, daß die moderne Anschauung, nach der auch VOIL
katholischer 211e das Unsichtbare der eele der Kirche überbetont
wird, bei ihm aul Ablehnung stoßen wIird.

uch VO  S Standpunkt einer Geistesgeschichte der katholischen
Theologie Oder der Philosophie 1mM allgemeinen waäre der Schri{ft
des erl. mancherlei Die ZurückTührung der Gedanken
Berdiajews nicht L1LULr aut den deutschen I1dealismus und Mystizis-
IHNUS, ondern auch aut die christliche und heidnische Oder jüdische
Gnosis hätte sicherlich vollständiger SC1N können. ber auch die
Beschränkung aut einige Hauptlinien 1STt verständlich, weil I1UE i
die Übersichtlichkeit gewährleiste WAär. Der eri. spricht nicht
ausdrücklich VOTI den Gefahren für die katholische Theologie, die
iın unbedachten nliel  en aus dem östlichen Gedankengut bestehen
können (dasselbe Qg1lt für die (1nos1is oder den deutschen dealils-
mMuS), aber seine vornehm zurückhaltende Tendenz ist vielleicht
noch wirksamer, zumal da S1C mit einer positfiven Wertung einzel-
LeTr Änschauungen und Bestrebungen verbunden 1st. „Die Beschäi-
LLOgUNG mit Berdiajews Ekklesiologie kann auch beitragen ZUTr
innerkirchlichen 1IN1IguUNg VO Ost und West{T, ZUrL ammlung er
wahrhait christlichen Kräite 1n der Welt IUr den Entscheidungs-
kampf” (235

vereinigt iın glücklichster C1SC Beherrschung des Materials
MmIit spekulativer Krait und klarer Darstellung. S50 können WIr
wünschen und erwarien, daßb uns dus seiner Feder noch mancher
Beitrag ZULC Theologie der Ostkirche geschenkt wIird.

Beumer

S  CO H 9 ©.S:B.. Les Scribes Inspires, LNIFrOÖs
duc  1ON au i Vres saplentflaux de 1a Bible 1l

OD o1 l’Ecclesias l’Ecclesiastique, la Sagesse Gr 8 XVI
670 Daris 1939, Desclee.

Der erste and VOII D.Ss grobem Werk „Die inspirlerten Weisen
sraels‘“, der über die TOV andelte, wurde 1n dieser Zeitschriit
schon besprochen (15 | 1940 | 289 Was damals s el  ber die her-
vorragenden Eigenschaitfen dieser systematischen, geistvolien Exe-
gesSe der Weisheitsbücher gesagt wurde, möchten WwIir dieser
Stelle Dezüglich des Bandes Adus voller Überzeugung und mit tle-
ier Dankbarkeit dem Vert. gegenüber erneut betonen Der leiz
vorliegende and behandelt vier Bücher der hl Schri{it Job, Ooh
SI1ir und e1Ss.

Das Vorwort stellt die gedan  1G Verbindung mit dem voraut-
gehenden Bande her Es zei1g schon 1n kurzem Auftriß die 1deen-
geschichtliche Entwicklung der israelitischen Weisheitsliteratur,
die mit TOV ihren Ausgang nimmt, 1n Weish ren Höhepunkt

erreichen.
Job und Ooh werden E ersien Buche dieses Bandes unlier dem

1Le „„Le pessimisme ins pm‘e  A« zusammengeTfabt. E1n einleitendes
Kapitel aLa doctrine du bonheur dans ncıen Testament“‘ (3—5
entwickelt die Problematik VOI Glücks- und Vergeltungslehre, WwI1e
S1C iın anderen Büchern des en Propheten und VOT em
Psalmen) enthalten ist. Die Deutung des Buches Job geschieht iın
vier zusammenfassenden apiteln: e livre de J La plainte de

L’apologie de la these traditionelle, L’antithese“‘. Die eigen-
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artige "Zitationsweise des Veri,s, alle Schrifttexte ausiührlich 1n
Iranzösischer Übersetzung abzudrucken, INad IUr die. Drucklegung
des Buches e1ne bedeutende elastung Gewesen se1in, IUr seinen.
eDrauc| bietet sS1e den groben Vorteil, daß der CENULZer einem
ständigen 1LLesen der vollständigen Schrifttexte GezwunNngen WITrd.
Man hat die Möglichkeift, die edanken des er als WIrKlic
schriitnah ıund begründet ständ1ig kontrollieren können. 593 g1bt
die Durcharbeit des Werkes eine starke Überzeugung VOIN der ich
tigkeit der vorgelegten gedanklichen Synthesen und Ausblicke.
Inhaltlich 1st der e1l ıber Job, gründlich und tein er gearbei-
iel. iSt, vielleicht der wenigsten originelle des allzell Werkes
1m Vergleich mI1T den Tolgenden apıltfeln.
ele wIird ın drei Abschnitten behandelt: „1es eni1gmes dır

Für die ADb-Le erSONNAYU E el L’0euvre du Le fond du
Tassung MaC| wel ersonen verantwortlich, zunächst el2
selbst. Er War e1in nachexilischer Weisheitslehrer, eln Schriitge-
ehrter. Er z1ıtiert WAar nicht die Bibel, hat auch nicht die Absicht
sS1e kommentieren WI1e SUS Sirach, aber hat viel Uüber S1C
nachgedacht. eine an enin1ımm: VOT em der Genesis,

Se1INE Philosophie des „Lebensgeistes““, die Idee der „Rückkehr
des Menschen ZU. Staube“‘“ 5r 1stT. VOT ädagoge, der seine
Jungen Schüler arnen will VOL einer einseltigen Auffassung der
Glückslehren, WI1e S.1C 1n den TOV stehen. Sein Leitmotiv ist der
Gedanke die „Eitelkeit;“ es Irdischen. Der tieiste theo10:-
gische Grund Tür dies. Unbefriedigtsein des Menschen VON en
zeitlichen Glücksgütern 1ST der, daß »37 N OTtt die Ewigkeit iın das
Herz der Menschen gelegt. QOoh 51 11) Die eutung dieser
stark umstrittenen Stelle des Buches ist VO  S glücklich und mIit
vorsichtiger Kritik vollzogen 211 Die zweeite Person, die

dem uch Ooh gearbeitet, ist e1n Schüler. Er hat eine Aus-
wahl der Weisheitssprüche und Lehren niedergeschrieben, die CT
VON seinem Lehrer bei den verschiedensten Gelegenheiten gehört
hatte SOo erklärt recht einleuchtend die merkwürdige Unvoll-
ständigkeit des Buches, den Mangel konsequenter urchfiüh-
rFung gröberer gedanklicher Zusammenhänge, das Fehlen T
üÜübersichtlichen durchgehenden „Erzählung“. Bezüglich der litera-
rischen Fiktion, Salomaon als Urheber NeNNeT, arbeitet sechr
geschickt dus. dem ext des Buches selbst den Gedanken heraus,
daßl Nier gar nicht mehr der unier den Lebenden weilende Salo-
INON spricht, ondern e1n Salomon, der sSschon auf sein gafzes VOeTr-

Leben zurückschauft. Sein Geist, der Geist des aut en
glückreichsten Menschen wird durch das uch d Uus dem Totenreich
heraufbeschworen, VO  — dort aus ın dieses en hinein
gel, WI1e über das Glück dieser rde denken SCL.

Mift groher Ausführlichkeit ird Sir erklärt, „Les experiences
du Ben Sirah, La SagesSSe du B.- B commentateur de L ’Eeri-
ture, Le genie du Judaisme, Le prophete du passe““, Gerade iın die-
se  = eil mMacC sich die systematische Art der Exegese D.s schr
vorteilhait bemerkbar. Was Sir S }  über Fragen des öffentlichen
Lebens, ellung Königen und Fürsten, Volksversammlung, Fa-
milienleben, ‚:Kindererziehung, Ehe, Freunde und Berater, Gast-
mahl, Reisen USW. Nur aut d1i Weise ist e5 möglich, den
geistigen Gehalt Von Sir wirklich heranzukommen Das aNze
menschliche Leben möchte der 1razıde nach den edanken der
göttlichen Weisheit gestalten. Dabei ist sechr stark priesterlich,
liıturgisch interessiert. Noch steht der ©! Tempel 1mM vollen
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Glanze Die entsetzlichen Profanationen e1inNes. Antiochus liegennoch 1n der Zukun{it und auch vorläufig noch außerhalb des Berel-
ches vorgestelltfer Möglichkeitemn. ber dunkle olken einer her-
auiziehenden Weltzeit lassen doch ScChon mit ernsier orgedie Zukunift des Tempels denken. Um ergreifender wirkt d1ie
religiöse Pietät, m1T der der heilige Tempeldienst die eele des
Siraziden eriIulit Dort ist ihm der gelstiige Mittelpunkt SE11Nes
Volkes.

Besonders hervorgehoben sel hier das letzte Kapitel „Le DTO-phete du passe“ 13—44 Ich WUu. keine Schriifterklärung,die „laus patrum  c. (Sir 4 97 1—50, 24) reilen un t1et g -deutet wäre Ww1C hier, e1ine „Theologie der geschichtlichen Vergan-genheit sraels‘“,
Gerade iın diesem eil ist viel religionsgeschichtliches Material

AUSs außerbiblischen QOuellen herangezogen. 1ne: reiche Auswahl
treifender exXie wird geboten In der Art der Auswertung zeilgsich das ausgeglichene Urteil des erl Da LST kein vorschneiles
Finden <  UnM „PBParallele  “ keine sind, un: doch eiın schr feines
Empfinden IUr cechte i1deengeschichtliche Zusammenhänge.Das Buch Weish) räg den 1iLe „Les mysteresde la :  sagess  * Die einzelnen Abschnitte heißen: „Le MIrr du
rol, La SadyYyesSS«C encyclopedique, Le Droces de l’1idolätrie, La

910) d’immortalite‘“. Im eizten Abschnitt möchte
uUns scheinen, als den Gedanken überbetont, der Ver-
Tasser sel sich seiner „Neuerung‘‘, Selines „Fortschritte  « 1n der
Unsterblichkeitslehre wenlg oder Jar nicht bewußt YyeweselWer diese Ideen aussprach, hat nicht HUr die Bedeutung er
Vokabeln eın wenl1g gewandelt, nein, hat eın ganz Licht
und eine Yanz HNeUEe arnel 1n die eele sSe1nNes Volkes euchten
lassen. Und das wäre psychologisch doch wohl nicht reC| CI-
klären, Weiln das 1 einem nur halb bewußten Prozeß geschehenseın sollte Ze1Ig den klassischen Höhepunkt alttestament-
licher Weisheitslehre, den Weish erreic sechr schön in den Wor-
ien ‚al TUl est mur, INOUS SoOmMm es
INn SUr la montagne‘ 592

la veıille d’entendre le

Der Ep110g 593—0636) will in. einer groBß ‘angelegten Theologi-schen SchluBßsynthese die Verbindungslinien aufiweisen, die die
Weisheitslehren des en Bundes mMLt der Weisheitslehre des
zusammenschlieBen. ‚Ah. g Christ ostT propose duxX hommes IMIM:
la solution deiinitive du probleme de la Ssouifrance el de la mort“‘

Darin hat alle Schnsucht und es Vertrauen der Weisen
des en Bundes Se1INe letizte ErTfüllung und seinen überreichen
ohn empfangen

Der Hauptwert des Werkes VON scheint uUnNs arın liegen,daßb er nicht 1Ur den einzelnen Weisheitslehren eine treifende Deu-
LUNG g1bt, ondern daß auf Schritt und rı die geistes-geschichtliche Entwicklung aulzei t) die die Gedanken untereinan-

iun
der verbindet. Der Ausgangspun WEr die Glücks- und Vergel-slehre der TOV.

Reaktionen 1m innerbiblischen aum. Sir versucht eine VOT-
Ooh und Job ireien dazwischen als zwel

Gro
sichtige und ausgleichende Zusammenschau. Weish bietet die oll-
endung 1m en Bund, elnen christlichen Ewigkeits- und Unsterb-
lichkeitsglauben. Man könnte als Leitgedanken des gauzen Werkes
Von D;. ein Wort gebrauchen das selbst Anfang dieses Ban:

verite SUur la Vdes  (4) gepri_a‘gtc hat 41 y a les cpnquétes de la
b : osen S


